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Der Enzthäler.
Anzeiger und UttterhaUmlgsbtatt für das Cnsthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv öen Kbevamtsbezivk Wouenbüvg.
40. Jahrgang.

Nr. 158. Neuenbürg,  Sonntag den8. Oktober 1882.ErscheintDienstag, Donnerstag, Samstag L Sonntag. — Preis in Neuenbürg vierteljährl. t -.4L 10 ^Z, monatlich4o^Z,- durch die Post bezogen
im Bezirk vierteljährlich t- 4L. 25 monatlich 45 Sj; auswärts vierteljährlich1-4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum lO ĵ.

AnNliches.

Am Freitag den  13 . 1.
Nachmittags4 Uhr

wird auf dem Rathhaus in Neuenbürgdie in Erledigung gekommene Straßen¬
wärterstelle der Pfvrzheim-Wildbaderstraßevom Klm. 10 -s- ôo hjz 12-j- °̂" nm be¬setzt.

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehaltvon 496 und 2 Hutgeld-Entschä¬
digung verbunden.

Nicht über 40 Jahre alte Bewerber
haben sich mit gemeinderäthlich beglaubig¬ten Prädikatszeugnissen, gediente Militär-
Personen mit dem Militär-Attest versehenzu melden.

Calw, den 6. Oktober 1882.
Kgl. Straßenbau-Inspektion.

Stuppel,  A .-V.

Revier Schwann.
Moos- ä Mms-llnkims.

Donnerstag den 12. Oktoberaus dem Staatswald Kieselrain:
32 Trachten Deckreis und 2 Rm. MovS
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr beimBildstöckle.

Neuenbürg.

Karlen-Werkauf.
Herr C. F . Kraft,  Pens . Postver^Walter in Cannstatt hat seinen Garten

P -Nr ^ U«M. 31,l Rth. an der Wild-' 3 bader Straße mit Gartenhauszum Verkauf ausgesetzt und wird am
Montag den 23. Oktoberd. I.

Nachmittags4 Uhr
bei Unterzeichneter Stelle die Verkaufs-
Handlung in Aufstreich stattfinden.Das Grundstück ist theils Gemüse¬garten, theils Baumgut. Es ist mit 15bis 18 ertragsfähigen Bäumen bessererObstsorten besetzt, an 3 Tcrasseumauernmit Frühklevnern und Trollingern be¬pflanzt. Das Gartenhaus ist auf Stein¬fundament aufs Solideste erbaut.

Kaufslicbhabcrn wird Hr. StadtacciserBelzlc den Garten auf Verlangen vvr-zeigen.
Den 6. Oktober 1882.

Stadtschultheißenamt.
Wcßinger . ^

Km-wirthschlMichks.
Neue  n b ü r g. (Laudwirthschaft-licher BczirkSvcrein.) Bestellungen aufden von der K. Centralstelle für Land

wirthschaft alljährlich empfohlenen Kalender
„Der schwäbische Bauernfrcund", Kalender
und Schreibbnch, herausgegebeu voll Fr.Möhrlin, dessen allgemeine Brauchbarkeitdießmal noch dadurch erhöht wird, daß
derselbe mit Schreibpapier durchschossen ist,nimmt bis 15. November entgegen derProv. Vercinssekretür Oberamts-ThicrarztB öp p l e.

Pvilllllullchiichirn-

Pforzhei  m.

Versteigerung.
Aus der Berlasseuschaftsmasse des fSchlofscr's Konrad Reith von hier wer¬den am künftigen

Mittwoch  den 11. Oktober
von Vormittags9 Uhr anin der zur Masse gehörigen Behausung,

Scheuernstraße Nr. 9 dahier, die vor¬handenen
SchlosserwerkzeugeL Waarenvorräthe,darunter:

1 Drehbank mit Zubehörde, 1 Bohr¬
maschine, 1 Handbohrmaschine, 2 grö¬
ßere Ambose, 1 Hornambos, 1Blcch-
schcere mit Gestell, 3 Werkbänke mit7 Schraubstöcken, 1 Esse mit Blas¬balg, 1 Lochplatte mit Gestell, 1
Brückenwaage mit Gewicht, 3 Zu¬
schlaghämmer, 18 verschied. Hämmer,20 Schmiedzaugen, 10 Bankhümmer,5 Schneidklnppen, 1 kleiner Schmelz¬ofen, 1 großer Schleifstein mit Ge¬stell, 1 große Parthie neue und ge¬
brauchte Feilen, verschiedene kleine
Schlosscrhandwerkzeugcaller Art und
Gattung, l große Parthie fertige und
halbsertige Schlosserwaarcn und Roh¬materialien

durch den Unterzeichneten gegen Baarzah-lung öffentlich versteigert.
Der Erbpflegcr:

Adolph Haberstroh.
In ganzen Waggons (zu ca. 55lll) vermittelt neuen

— cviuissionSweise— oder auf feste Rech¬nung nach Probe — n»d erbittet AufträgeIllingen (Wtbg.) A . Kiuclinev.

N c u e u b ü r g.

SteanttkeeM,
Stcarin-Wagcnli'chtcrL

paraffinirerffn
empfiehlt

ttövk,vorm. l.. t-ustnsuera. d. Brücke.
Neue  u b ü r g.

Anläßlich der bevorstehendenKirch-weiheempfehle alle Sorten

in bekannten, guten Qualitäten bei billig¬stenPreisen zur gefälligen Abnahme
I . Mauer,

_ Mehlhandlung.
Obst Verkauf.

Hier und auf den Höfen Biesenhausen,
Neuwirthshaus, Mauer, Nippenburg und
Hochdorf wird jeden Tag frisches Obst in
Wagenladungen und kleineren Partien ab¬gegeben.

Ebenfalls sind 1000 Ztr . späte Wein-birnen in den königlichen Alleen hier so¬
gleich zu verkaufen.

Z Lang, Hotel Kanne
Ludwigsburg.

Wtzlichfür jedes Haus.
ä SVllkenniF.

Erschienen in CH. Stahl 's Verlagin Nen-Nlm.
^abel, ÜI., Das Einmachen der

Früchteund die Bereitung der
Fruchtsäftc. Nebst gründlicher An¬
leitung zur Bereitung von Li-queren. 50

Knton, v . 0 ., Die eßbaren Pilze und
Schwämmenebst Angabe ihrer Zu¬
bereitung und Aufbewahrung.50 LKlein, ülarie, Tic Tranchirknnst mit
Abbildungen. 50

Der Fenstergärtner. Gründliche An¬
leitung zur Blumenzucht am Fen¬ster. 50

Ter Wintcrgärtner. Anleitung zur
Blumenzucht im Winter. 50

Das Jnnggcsellenkochbnchleinv.einein
alten Junggesellen siir Jungge-fcllcu. 50

Lei llliweiKliing«le«vetraAe« kraneo



632

Verwandte und Freunde laden wir zur Feier unserer ehelichen Verbindung auf
Montag den9. Oktober

Wildbad

freundlich ein.
Iwih SlXt,
Wina Kammer.

Per Kirchgang stabel vom Lamm aus um 11̂/4 Ahr statt.

Aie preisgekrönte Wäschefaörik
von Mar Keller in Mannheim
empfiehlt sich zur Anfertigung säinmtlichcr Herren-, Damen- und Kinderwüsche, svwie
ganzer Aussteuern.

Lager in Kragen, Manschetten, Kravatten, Unterhosen, Unterjacken, Tisch-,
Bett-, Handtuchzcug, Taschentüchern. Leinen einfach und doppelt breit, Madapolam w.

Ncuster lind Auswahlsendungen stehen gerne zu Diensten.

vis Nk--sÄMWd der
König!. Prsu88. u. Käme?!. 0s8tsi'l'6is!».

Kof-Lkooolslle-fsbi'iksntön:

KebrUirlei' Ztollwercst in 6öln,
Filialen in NranIrLiii 1 ». U., Li sslau unä V̂iea,

vorckavlceu ilirsu 'VVeltrak äsr AscvissLnkmktsn VorwonäuuK von nur dosten
Uvlnnatvrinlion vnä ckoron sorglllltigstec Ueardoitunx. Oio Original L V,'

I'tunck-l 'sedangon sinck mit Ursison nnä Oarantio-Uarlcs
(k ein Oncao und ^ nclcor) vorsodon.

vio r'Äbrik ist vrsvstirts I îsksrantln:
II. km lies Kaisers Wilüalm, äer Kaiserin üugusta, 8r. K. u. K. Uolielt Ü2S
Kronpiinren, 8r. Kaissrl. u. König!, apostol. Majestät rrsnr iosepli, sowio äor
Uöto von Lnglanci, Italien, llsr lürkei , Ladern, 8ae!isen Nollancl, kelgien,
Rumänien, vaclen, 8aansön - Weimar, Msoldonburg, Lnüalt, kippe- lletmolcl,

8odwarrburg nnä 8oliaumliurg-l.ipps.
21 «ilksrn « nnü kronesns M«ckr»1II«ii . "VE

8t « IL^V« ^ vIr '8vI »V RLNtl 4 »̂ v » « '8
sinck in allen 8täätsn Doutsodlancks2N Kaden, sowie an cksn Haupt-Lakokok»

Lnlkots. änrok Oepöt-Leklläer ksnntliok.
tu «̂ukilbürK dvi Vüvoäor̂ vi88,

in VViläba«! bei t , Keim.

Zum Abschluß von
Neuenbürg.

Militärdienst-, Levens-, Anfall -, Werde-,
Weh- und Schweine-Aerstcherungen

empfiehlt sich bestens und macht besonders Eltern auf die Versicherung von
B r a u t a u s st e u e r ii,

bei welchen die Jahresprämie so nieder gestellt, daß einem jeden Hausvater die Be¬
theiligung möglich ist, aufmerksam

HL» ttöMu8 LKSII
Kleine Kartoffeln

kauft Wein, Sägermeister
Eisenfurth.

Schwarze, violette und farbige
Schreib- und Copiertintcn

empfiehlt Jak . Meeh.

Amts-, Aries- und Oetd-ßouverte
bei Jak. Meeh.

kür«lio vorsokieckonsten/cveolco empüoült
Geschäftsbücher

^L6. IÜ66Ü.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg.
Seine Königliche Majestät haben

vermöge Höchster Entschließung vom 5.
Oktober die bei der Regierung für den
Schwarzwaldkreis erledigte Rathsstellc dem
Oberamtmann Mahle in Neuenbürg
gnädigst übertragen.

Die Bewerber nur das erledigte Ober¬
amt Neuenbürg  haben sich binnen acht
Tagen bei der Regierung für den Schwarz-
waldkreis vorschriftmäßig zu melden.

Eßlingen,  5 . Okt. Heute Nach¬
mittag 3 Uhr wurde in der M a r cht a-
ler ' lchen  Familiengruft des hiesigen
Kirchhofes die Leiche des am 19. v. MtS.
bei der Militärschwimmanstalt zu Cannstatt
verunglückten Sekondelieutenantsdes Gre¬
nadierregimentesKönigin Olga Nr. 119,
Albert Erhard von Marchtaler beigesetzt.
Am Dienstag Nachmittag hatte die schwer-
gebeugte Mutter zum letzten Male die Leiche
ihres geliebten SohneS im Hospital zu
Cannstatt in Augenschein genommen.

Heilbronn , 5 . Okt. Obst- und Kar¬
toffelmarkt. Preise beim Obst:  5 -FL 80
bis 7 c,/L 50 pr. Ctr., gebr. Obst das Simri
3cM und pr. Ctr. 9—10 -/U Kartoffeln:
gelbe3 c/IL 80 bis 4 20 L, Wurstkar-
toffelu4 cM 20 bis 4 40 pr. Ctr.

Neuenbürg,  6 . Okt. Obstpreise
bei steigender Zufuhr6 cM bis 7 vlL 50;
einiges besserer Qualität bis zu 8 viL pr.
Ctr. — Kartoffeln  bei täglicher Zufuhr
zu wenig veränderten Preisen zu 3 vlL 40
bis 3 50 pr. Ctr.

Oesterreich.
Auch Oesterreich -Ungarn  hat

nunmehr seine Juden Hetze  im großen
Style gehabt und die hierüber aus dem
Preßburger Comitate eingelaufenen Schil¬
derungen lassen erkennen, daß die Preß¬
burger Judenhetze ähnlichen Vorfällen in
Süd-Rußland nicht viel nachsteht. Dem
energischen Einschreiten des von der un¬
garischen Regierung entsendeten Commis-
sars ist es in erster Linie zu danken, daß
die Exzesse in Preßburg und den um¬
liegenden Ortschaften beendigt worden
sind.

Ueber den Tod der Gräfin Plater
wird der Wiener Pr. Näheres berichtet,
wie folgt: Bor Kurzem war Graf Plater
aus Warschau mit 1 Sohn, 2 Töchtern
und dem Bräutigam der ältern Tochter
nach Venedig gekommen, um die Herbstzeit
dort zu verbringen. Bor einigen Tagen
äußerte die jüngere Tochter, die 17 Jahre
alt ist, den Wunsch, im Meere zu baden.
Graf Plater führte sic in eine am Lido
gelegene Badeanstalt, deren Schwimmmei¬
ster Antonio er sie mit der Ermahnung
übergab, ja auf sie zu achten. Trotzdem
Antonio sich überzeugt hatte, daß das
Mädchen eine gute Schwimmerin sei, er¬
laubte er es im Hinblick auf das unver¬
läßliche Wetter nicht, daß sie allein in's
Meer schwimme, und schwamm in angemes¬
sener Entfernung hinter ihr her. Die junge
Dame hatte an dem Schwimmen ein so
großes Vergnügen gefunden, daß sie der
Mahnung des Schwimmmeisters,umzukehren
keine Folge gab. Unglücklicherweisegerieth
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das Mädchen in eine gefährliche Strömung,
welche sie den Händen deS Schwimmmei¬
sters, der sich mit aller Gewalt in ihre
Nähe gearbeitet und das Mädchen schon
gefaßt hatte, wieder entriß. Während sich
das entsetzliche Schauspiel draußen au'
dem Wasser abspielte und die Hilferufe
des von den Wasserwirbcln svrtgerissenen
Mädchens immer schwächer wurden, blie
ben die Angehörigen der Unglücklichen an
dem Lido wie angewurzelt. Der Vater
war todtenbleich auf die Knie gesunken.
Seine Arme umklammerten krampfhaft den
Sohn, der, obgleich eine Rettung voll¬
kommen aussichtslos erscheine» mußte, sich
sofort ins Wasser stürzen wollte. Die
Schwester fiel in eine schwere Ohnmacht,
aus welcher sie lange Zeit nicht zum Be¬
wußtsein gebracht werden konnte. Sofort
waren Boote entsandt worden, allein sie
kamen zu spät, das junge Mädchen war
in dem tückischen Elemente spurlos ver¬
schwunden.

Ausland.
Nach einem Telegramm der „Times"

ans Kairo wäre die direkte Mitschuld
Arabi Pas  cha s an den Massacres und
der Plünderung in Kairo dokumentarisch
uachgewiesen worden. Wenn diese Nach¬
richt sich bestätigen sollte, so würde Arabi
nicht als politischer, sondern als gemeiner
Verbrecher abgeurtheilt werden und dann
der Todesstrafe schwerlich entgehen.

In Frankretch  dauert die politi¬
sche Stille noch an, aber sie wird in
nächster Zeit voraussichtlich heftigen Stür¬
men Platz machen. Gambetta hat mit
vollen Backen wieder in die große Posaune
gestoßen und versichert, daß er sich lebhaft
au den Verhandlungen der französischen
Deputirtenkammer zu betheiligen gedenke,
namentlich was die Frage der Militärrc-
formen anbelangt. Das Wiederauftretcn
Gambettas wird auch in Deutschland In¬
teresse erregen.

MisMen.
Die beiden Ksek.

Eine Skizze von A. Rntari.
(Fortsetzung.^

Arm in Arm schritten wir der Stadt zu
Unterwegs erzählte mir Ernst, daß cs ihn:
in Neapel außerordentlich Wohl gefalle;
so wohl, daß er sich sogar ein Heim ge¬
gründet habe. Fast schien es eine selbst¬
verständliche Sache, die kaum erwähnt zu
werden brauchte, daß ich bei ihm logirenwürde.

Das wäre nun alles gut gewesen, wenn
ich nicht aus der Fremde eine höchst selt¬
same, dem männlichen Geschlecht sonst
nicht gerade eigenthümliche Charaktereigen¬
schaft mitgebracht hätte — eine entschie¬
dene Abneigung gegen Damen und zwar
speeiell gegen— junge Damen. Ich hatte
auf meiner vierjährigen Fahrt durch aller
Herren Länder eine solche Menge schlechter
Eigenschaften an jungen Damen, ledigen
wie vcrheirathcten, entdeckt, dagegen so
viele liebenswürdige Matronen kennen ge¬
lernt, daß meine Antipathie für die Erste-
ren mit meiner Zuneigung für die Letzteren
von Tag zu Tag wuchs.

Ohne Umschweife erklärte ich daher
meinem Freunde, ich könne sein gütiges

Anerbieten nicht acceptiren, sondern wolle
im Hotel logiren.

Warum?
Nun weil — ja weil — das seiner

jungen Gattin zu viel llmständc machenwürde.
„Junge Gattin", lachte Ernst laut auf,

„das ist köstlich! Wisse denn, mein Sohn,
daß mein Ehcgesponst meinen dreißig Len¬
zen um zehn mal dreihundcrtsechszig Tage
voraus ist. Es ist ein prächtiges, liebes
Weib, notabene meine frühere Wirthschaf-
terin, aber jung ist sie nicht inehr."

Mir fiel ein Stein von: Herzen; ich
nahm keinen Anstand, ihm jetzt den wahren
Grund meiner Weigerung anzugcben und
wurde in wenigen Minuten Frau Dr. G.
vorgestellt. — — —

An diesem reizenden Orte und in so
liebcnswcrther Gesellschaft vergingen mir
die Tage überaus schnell. Täglich ritten
Ernst und ich in die Umgegend, einmal
wandten wir uns dein Castell Sanct Elmo,
ein anderes Mal dem bezaubernden Bel
vcdcre zu.

Doch ich mußte abreisen: nur noch einen
Tag wollte ich weilen, um Sorrent, dieses
entzückende, so vielfach besungene Sorrent
zu besuchen. Leider konnte mich Ernst
ans diesem Ansflnge nicht begleiten, da er
von einer eiligen Arbeit bedrängt war.
Ich mußte mich also allein auf meine
Beine oder vielmehr auf diejenigen meines
Esels (Ernst besaß zwei solche Thierc für
seinen und seiner Frau Privatgebrauch)
machen. Als alleinige Begleitung diente
mir der Eseltreiber.

Früh Morgens brachen wir auf. Goldig
war die Sonneam Himmel emporgestiegcn,
ihre Strahlen sielen auf meinen Weg;
es war ein herrlicher Tag. Die Straße
von Salerno führt durch die Städte San
Giovanni, Portici und Resina. Hier trabte
mein Esel auf dem klassischen Boden Her-
eulanum's. Als der Lavastrom die Mauern
der alten Stadt in Vergessenheit gehüllt,
erhob sich auf dem Grabe Resina.

(Fortsetzung folgt.)

Die unterörochene Aerienreise.
Eine Humoreske vonI . A. Steinach.
In der Rhcingegend, wo die grünen

Reben den Bergen ein malerisches Ansehen
verleihen und der Wein Ursache besonderer
Fröhlichkeit unter den Bewohnern ist,
trifft man einen echten Bolkswitz, der
dein Rheinländer sehr wohl steht und
mit dem er alle Zeit den Nagel
auf den Kopf zu treffen weiß. Nicht
minder gewappnet ist er mit volksthüm-
lichen Sprichwörtern und Sentenzen, die
meist in drastischer Weise den gesunden
Sinn der Bewohner kennzeichnen.

Dergleichen sprichwörtliche Redensarten
' : „de n Backose n zi n s crhcbe n",

was so viel heißt, als schmarotzen, einer
guten Mahlzeit nachgehen, die nichts kostet
w., die „Hacke unterstellen ", d . h.
bei kleineren Reisen Bekannte, Kollegen,
Gesinnungsgenossen re. aufsuchen, um frei
bcwirthet zu werden. Von Einem, der cs
meisterhaft verstand, den Backoscnzins zu
erheben, wurde mir unlängst eine Ge¬
schichte erzählt, die ich den geschützten
Lesern dieses Blattes zur Erheiterung mit¬
theilen will.

In einem Städtchen am schönen Rheine
lebte vor Zeiten ein Rektor, der zwar
gut besoldet, aber entsetzlich geizig und
langmaulig ohne Maß war. Einem guten
Schmause konnte er Meilen weit nach¬
gehen, zumal ihn keine Familienverhält¬
nisse abhieltcn, denn er war Jungeselle
geblieben. Gingen seine Ferien an, so
hielt er es in seinen vier Wänden nicht
länger ans, er ergriff Hut und Stock und
zog ins Land hinaus zu den Pfarrern,
Beamten, überhaupt zu Allen, die er
kannte und wo er wußte, daß es in Küch'
und Keller Wohl bestellt war, Uneinge¬
laden kam er, lag ven Freunden tage-,
ja wochenlang auf dem Halse und ließ
sich's wohl dabei sein. Sobald die Schul¬
ferien herannahten, hieß es überall: „Jetzt
kommt der langcRektor wieder,
den Backvfenzins zu erheben ."
Wenn er noch ein angenehmer Gesell¬
schafter gewesen wäre! Aber nichts von
dem — wortkarg, aus Geiz auf seinem
Leibe schmutzig, ging er in abgeschabten
Kleidern und einem arg vergriffenen Hute
einher, daß man ihn eher für einen vaga-
bnndircndcn Handwerksbnrschen, als für
den Rektor der lateinischen Schule zu N.
angesehen hätte.

Der Amtsrichter znW. war einer von
denen, die es faustdick hinter den Ohren
sitzen haben — oder deutsch gesagt ein
großer Schalk. Dieser machte einmakeine
Rundreise und kam an einem Pfarrhause
vorüber, in welchem er den vorhinge¬
nannten langen Rektor  behaglich in
der Ecke eines Sopha's liegen sah. Ihn
sehen und ein schalkhafter Gedanke bei
ihm anfkommen, war eins. Der erhebt
wieder den Backofcnzins, dachte er für
sich, aber nur Geduld, ich will ihm schon
das Handwerk legen.

Bekannt ist, daß gegen Ende des vori¬
gen Jahrhunderts der Räuber Schinder¬
hannes und seine Banden die Gegenden
des Mittelrheins bis zur Bergstraße, dem
Donnersberg, Hundsrück und zum Spes¬
sart gewaltig unsicher machten und die
Leute in beständiger Angst schwebten. Da
war es denn keine Seltenheit, daß sehr
oft des Nachts und mitunter auch bei
Tag liberal̂ daS Volk aufgeboten wurde,
die Dörfer, Höfe. Schlösser, sowie auch
die Wälder zu durchstreifen, um die Spitz¬
buben einznfangen. Meist wurden solche
Streifzüge ganz heimlich angcordnet, da¬mit die Bande keine Lunte bekommen
sollte, und gerade als der Amtsrichter die
Erscheinung des filzigen Rektors gewahrte,
hatte er einen solchen Streifzug für die
kommende Nacht angeordnet.

Ein Stück vor dem Dorfe draußen
kam ihm der Pfarrer entgegen, der auf
einer nahen Filiale ein Amtsgeschäft ver¬
richtet hatte.

„Grüß Gott, lieber Herr Pfarrer,"
rief er ihm lachend zu, „wünsch Ihnen
Glück zu einem angenehmen Besuche! Der
lange Rektor liegt ganz behaglich auf
Ihrem Sopha, vcrmuthlich will er den
Backvfenzins erheben."

„Der ist schon acht Tage bei mir,"
entgegnete schmunzelnd der Pfarrer.

, „Wie, er liegt Ihnen schon acht Tage
auf dem Halse? Sw scherzen, Herr
Pfarrer !"
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„Heilte sind es gerade acht Tage , daß
er bei mir einsprach, " erwiderte in aller
Ruhe der geistliche Herr.

„Und geht er nicht bald weg ? "
„Diesen Nachmittag um drei Uhr . Für

die nächsten acht Tage bckvmmt ihn der
Müller auf der ck'-schen Mühle , zwei Stun¬
den von hier , der einen Jungen zu ihm
in die Schule gehen hat . "

„Ist das gewiß Herr Pfarrer . "
„Wie ich Ihnen sage , Herr Amts¬

richter . Heute Mittag geht er auf die
T -sche Mühle und bleibt dort , wie überall,
gerade acht Tage . "

Das war dem schalkhaften Amtsrichter
genug . Er schied in aller Freundlichkeit
von dem Pfarrer und ritt init ziemlicher
Geschwindigkeit seiner nahen Heimath zu.
Kaum angekommen , ließ er den Brigadier
zu sich rufen und sagte : „Herr Brigadier,
Ihr werdet heute ein schönes Fanggeld
verdienen . "

„Wie so ? Herr Amtsrichter " " fragte
dieser mit leuchtenden Augen und rechnete
schon im Stillen , wie viel es ihm etwa
abwerfen könnte.

„Es wurde mir vor einer Stunde an¬
gezeigt, " fuhr der Amtsrichter mit der
ernstesten Miene ' fort , „daß der Schinder¬
hannes heute auf der X-Mühle übernachten
solle . Wenn Ihr um Mitternacht den
Hof umstellt , kann er Euch nicht durch¬
gehen . Habt Ihr ihn aber auch schon
gesehen.

„Nein , nein, " rief der Brigadier , dessen
Augen Feuer sprühten und der am lieb¬
sten gleich den Fang gemacht hätte.

„Dann, " redete der Amtsrichter ge¬
lassen weiter , „ dann muß ich Euch die
Personalbeschreibung mittheilen , wie ich
sie erhalten habe . Oder kennt Ihr viel¬
leicht den Rektor A . in N . ? "

(Fortsetzung folgt .)

Zur Geschichte des Essens und
Trinkens.

Die Geschichte des Essens und Trin¬
kens bietet so manchen interessanten Bei¬
trag zu der Kulturgeschichte , denn sowohl
in der Wahl der Stoffe für die Bereitung
der Speisen und Getränke , wie in der
Quantität des Verzehrens derselben , in
der Mischung der verschiedenartigen Nahr¬
ungsmittel , in der Anordnung der Zahl
und Zeit der Mahlzeiten zeigt sich der
Fortschritt oder Rückschritt.

In dem vorliegenden Aufsatz soll ein
Beitrag zur Geschichte des Essens und
Trinkens bei mehreren europäischen Völ¬
kern geliefert werden und so sind für den¬
selben größtentheils minder bekannte Da¬
ten benützt.

Die Lebensweise der Deutschen war in
den ältesten Zeiten ihres Auftretens sehr
einfach.

Unter Karl dem Großen hatte man
schon Hühner und Gänse in großer Zahl,
aber auch Tauben , Pfauen und Fasanen.
Vom 13 . Jahrhunderte an kommen Ka¬
paunen und gemästete Hühner vor und
vom 15 . an werden die Enten häufiger.

Der Luxus im Essen und Trinken
entwickelte sich in Deutschland erst im 16.
Jahrhundert und zeigte sich in der Un¬
masse von Speisen und Getränken.

So waren bei der Vermählung des
Herzogs Johann Friedrich von Sachsen
mit der Prinzessin Sibylle von Jülich und
Cleve zn Torgau sechszehn Fürsten , Her¬
zoge und Pfalzgrafeu , fünfzehn Grafen,
zahlreiche Adelige und Ritter , die Abge¬
ordneten der Universität Wittenberg und
der eingeladenen Städte erschienen . Der
Ausweis der Küchenregister zeigt , daß in
neun Tagen nacheinander 31 688 Personen
bei Hofe bewirthet und eine sehr bedeu¬
tende Zahl den Gästen gehöriger Pferde
gefüttert wurden.

Im 17 . Jahrhundert hatte sich bereits
die französische Mode in der deutschen
Küche eingcnistet.

Bei fürstlichen Tafeln war von Fischen
namentlich der Hecht beliebt . Die Leber
wurde dein Vornehmsten vorgclegt oder
in Stücke zerschnitten und nebst der Milch
oder dem Rogen auf einem Teller der
Reihe nach herum gegeben . Bei derVer-
theilung und dem Genüsse der Leber
wurden zwei - oder vierzeilige Scherzge¬
dichte , Leberreime genannt , gemacht.

In der eben genannten Zeit hatte man
für die Tafeln folgende Abwechslung von
Speisen : verschiedene Suppen , gesottene
Kapaunen , Kalbsleber mit Gewürznelken,
gebratene Kalbsmilz , gebratenen Schweins¬
kopf , Rebhühner und Vögel , Indiane,
Rehschlegel , Lerchen , Fasanen , Schnepfen
mit einer Brühe darüber , gebackenes Hirsch¬
horn , Neunaugen , Karpfen , Hecht mit
Kohl oder Sauerkraut , gesottene Forellen
mit Brühe , Lampreten , gebratene Aale,
Bricken , Mandel - oder Brot - Torte mit
französischen Pflaumen , Schlangentorte
mit Aepfel , Spanischbrod mit Korinthen,
Forelleupastete , Schildkröten , Kartoffeln,
Kohlrüben , gespritzte Birnen , Quitten mit
Mandeln besteckt , Maurachen und Mor¬
cheln , Judiviensalat , Rapunzclsalat.

Die in dem Speisenrcgister erwähnte
Lamprete war auch in England sehr ge¬
schätzt . König Heinrich I . soll durch ein
zn starkes Miltagscsscn von diesen Fischen
den Tod gefunden haben . Die Stadt
Gloucester überreichte noch im vorigen
Jarhundert zur Weihnachtszeit dem König
eine Lampreteupastetc.

In den eigentlichen Bürgerkreisen
waren Gänse und Backwerk Festspeisen.
Am Martins - Abend oder doch um diese
Zeit wurde die gebratene Martinsgans im
Kreise der Freunde verzehrt . In einigen
Gegenden pflegten die Gesellen die Arbeit
bei Licht zn beginnen und da ihnen eine
Gans vorgesetzt wurde , erhielt sie den
Namen „Lichtgans " . Die Gewohnheit der
Martinsgünse ist sehr alt und wahrschein¬
lich durch den Umstand zu erklären , daß
die Gänse um diese Zeit am besten sind.
Die Legende vom Verkehre des heiligen
Martin mit den Gänsen scheint zur Be¬
gründung der in Rede stehenden Gewohn¬
heiten erfunden worden zn sein.

(Fortsetzung folgt .)

Es ist wieder dieZeit gekom¬
men , wo die Petroleumlampe
nothwendig wird , und wollen wir aus
diesem Anlaß eine Warnung an alle Die¬
jenigen richten , welche eine eine lange Zeit
unbenutzt gebliebene solche Lampe in Ge¬
brauch nehmen . Durch das monatelange

Stehen erzeugt sich in dem Bassin der
Lampe Petroleumnaphta , welches viel
ätherischer und leichter entzündlich ist , als
Petroleum selbst , denn während Petroleum
etwa bei 52 Grad U Hitze explvdirt , ex-
plodirt das Naphta schon bei kaum 30
Grad R . Außerdem ist der Docht in¬
zwischen filzig geworden , saugt daher
schlecht , und setzt leicht Kohle au . Man
muß also beim Wicderbenutzen der Lam¬
pen den alten Docht durch neuen ersetzen
und das alte Petroleum , was etwa noch
auf der Lampe ist , weggießen , wenn man
sich nicht der Gefahr einer Explosion ans-
setzcn will.

Um die Hefe aus Weiufässern
zu entfernen,  ohne den Wein abzu-
zichen , bringt man ander untersten Daube
ein kleines Füßchen oder Tönnchen an,
welches mit dem großen Fasse durch ein
Rohr verbunden ist, das sich durch einen
Hahn absperren läßt und welches noch
mit einem zweiten Hahne versehen ist, uni
es entleeren zu können . Wenn das Ver¬
bindungsrohr offen ist, so sammelt sich
die Hefe aus dem Fasse im angehängten
Gefäß , als an der tiefsten Stelle des
Fasses . Will man von Zeit zu Zeit die
Hefe entfernen , so schließt man das Ver¬
bindungsrohr und öffnet den Ablaßhahu
am Füßchen . Bei dieser Manipulation
bleibt der Wein im großen Fasse ganz
ungestört und man hat weder Zeit noch
Mühe zum Entfernen der Hefe aufzu¬wenden.

«Ein netter Zierrath .) Alan verschaffe
sich eine große weiße Rübe und höhle
dieselbe an der Wurzelseite aus , wobei
man einen ziemlich dicken Rand läßt.
Hierauf fülle man die Höhlung mit Erde
aus und setze in dieselbe eine Schlinggewächs
oder eine Hyacinthe . Die Rübe wird mit
Schnüren an der Zimmerdecke aufgehängt.
Sie schlügt mitten aus , treibt Blätter und
Stengel , welche aufwärts wachsen und
sich zierlich um die Tafel herumwinden,
während das oben eingepflanzte Gewächs
sich kräftig entwickelt. Dies giebt während
des Winters eine sehr hübsche Zimmer¬
zierde . Man kann statt der weißen Rübe
auch eine rothe Runkelrübe wählen , in
die Erde Winden oder Kapuciner oder
auch nur Kresse säen.

W ä t h s e c.
Aus mir ward in mvndenheller Nacht
Schon gar mancher Meuchelmord vollbracht.
Mit mir zeige stets Dich vor der Welt,
Ging Dir auch im Beutel aus das Geld.
Ohne mich, mein Freund , wenn Du geschickt,
Dir die Lösung dieses Räthsels glückt.

Frankfurter Course vom 5. Okt. 1882.
Gcldsvrteu . ^6,

20-Frankenstücke . 16 17 21
Englische Souvereigns . . . . AI 34 39
Ruß. Imperiales . . . . . 16 72 77
Dukaten. 9 6ö
Dollars in Gold. 4 17 21

Bestellungen auf den Gnzthäter
können täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werden.

Redaktion , Dru ^ und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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